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göttliche Religion bringt Offenbarungen von oben, Geheimniſſe für den eiſt,denen ſich der Menſch durch den QAuben nähert. Hier finden wir denn treff⸗liche Abhandlungen über natürliche, übernatürliche, ſpekulative, praktiſche und
endlich wahre Myſtik.

dem der Autor uns hier bdrientiert hat, leitet EL NuUn in der zwei⸗ten Abteilung Aufbau des religiöſen Lebens an Mit der Losſchälung von
der Welt beginnt dieſes Bauwerk. Nisi quis reliquerit omnia, 01 potest IDEnS
888E diseipulus. Mit dieſer Losſchälung kommt die Empfänglichkeit für dasübernatürliche, 9  1  e Leben Dieſer 0H das Aufſteigen der Seele über dieſinnliche elt Gott, der ganze Menſch dient dem öchſten tele Herrlichder Autor auf dieſen chönen, erhabenen Pfaden weiter. el
vergißt EL niemals, daß ETL zugleich der ologe dieſes ſtrebenden, göttlichenLehbens —NI will und daher en btr alle jene Einwürfe glänzen widerlegt,e gegen das geiſtige Leben und ihre Elemente von den verſchiedenen Seitenerhoben werden. Wie iſt hier Harnack nicht ſchon IM vorhinein abgewieſen!In den folgenden drei Abteilungen ehen wir die Mittel zur Vollkommenheit, dann dieſe und ihren herrlichen LohnNiemand ird die Vorzüge dieſes Buches und namentlich dieſes Qanverkennen. Es iſt für gebildete Laien intereſſant und anregend, für Seelen—hirten belehrend, für Nänner des geiſtlichen Lebens eine FundgrubeGedanken und erhabener Geſichtspunkte, für alle aber auch eine Leſung, beider man S auch ſe zu einem gewiſſen inneren Schwung bringen mußMöge das C(TL wirklich recht viele Leſer nden Möge man nicht ſagen,e5 ehle an Theſen, an klaren Einleitungen Die Thefen in ſiegreicheingefchaltet, und die Einteilungen ſind nicht U ru und Nummer, aberdurch Verkettung der ogiſchen Uebergänge errlich markiert. leſe ne Verteidigung der chriſtlichen DT und des chriſtlichen Lehens wird ein dauern⸗
des Dentmal der deutſchen katholiſchen Literatur eiben

Wẽ

ten Dr Ferd Rott, Hofkaplan.
Der er Organismus. Von Martin Gander
eit Textilluſtrationen. Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auf⸗lage Verlagsanſtalt Benz ger Co., Einſiedeln, 1907
uind 167 O., gebd 1.50 1.80

In dieſem U ird zuerſt das Organiſche dem Unorganijchen gegen⸗übergeſtellt; P5 ird dann ezeigt, wie ſich das eben u den organiſchenZellen kundgibt; hierauf geht der Verfaſſer an die Beantwortung der Frage,ob Urzeugung oder Schöpfung gilt, ſpricht ferner von der Lebenskraft, ul Vzeigen, daß der Urſprung der Organismen nicht in der Materie —.  —  — uchen ſt;
* au ſich Um nach dem wirklich erſten Organismus und kommit endlich 3dem Reſultate, daß nicht von einer Urzeugung, ſondern nur von einer Schö⸗pfung, „der chriſtlichen Weltanſchauung“, die ede ſein kann und ieſe inzigden Tatſachen entſpricht.

Wir können hier ul rufen: Nur fort orſchen. Man findet, daßſich das Rätſel unſeres
rſachen au

ſen läßt

ebens überhaupt nicht in emiſchen und mechaniſchen
Wé  len Ir Wilhelm K lein, Profeſſor.

5 Die Abſtammungslehre. Von P. Martin Gander
Mit Textilluſtrationen. Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auf⸗lage Verlagsanſtalt Benziger Co., Einſiedeln, 1907

Der Verfaſſer be
zur Abſtammungslehre,

handelt zuerſt die Stellung der riſtlichen Forſchung
über die Abſtammungstheorie, bef

gibt darauf einen geſchichtlichen, ritifchen Ueberblick44 im dritten elle die paläontologiſchen,anatomiſchen und embryologichen Tatſachen, ſtellt IM vierten V.  eil den Vergleich zwiſchen Tier und Pflanze d beſpri Wii ünften Teil den Menſchen
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Als ſolchen, den anatomiſchen Unterſchie wiſchen enſ
Iäm ſe

en Teil die Schöpfungstheorie dar

und Affe und ſtellt
EL Verfaſſer zeigt, ite oft von den Gelehrten Schlüſſe gemacht wer

den ohne Tatſachen, 10 ſelbſt ieſelben. Insbeſondere verweiſen vtu dar
auf, daß ſich die Hypotheſe von dem großen CT des Men

chengeſchlechte
nicht als erwieſen zeig und die anatomiſchen Unterſchiede zwiſchen Menſchuind Affe als weſentlich dargetan ſind

Wien Dr Wilhelm Klein, Profeſſor.
6 „Psychopathia sezualis“. Von Dr. Krafft⸗Ebing.

Auflage. Stuttgart 1903 Enke M 1
geb 11.20 13.44

Bei er Anerkennung der orzüge dieſe

O Buches (es kann für den
Seelſorger m vieler Beziehung inſtruktiv ein uUn. der Genialität des Verfaſſers
müſſen doch auch Im Intereſſe der theologiſchen ahrhei und der Vernunft
ſchwere Bedenken agegen rThoben wer Pen:

Bei aller Wertſchätzung des Chriſtentums von Seite des Verfaſſers
entwickelt ęr über da  S Verhältnis von Mann und eih Seite urioſe
2

Anſi ten

2 Eigentümlich iſt auch die uſicht Seite 1 daß ohne exuelle Gefühle
8 keine Kunſt und Poeſi gäbe. Es ſcheint doch, daß die Menſchheit IDR großen
und ganzen glücklicher re ohne Sexualität!

3 Seite 144 findet ſich eine Art Verteidigung des Selbſtmordes!
Seite 200 ird (allerdings zwiſchen den eilen der Pelzfeti

ſchismus aAls ein ataviſtiſcher ückſ

UIi in den Geſchmack der bepelzten rahnen
des Menſchengeſchlechtes angeſehen. Darwinismus.

eite 246 ird die konträre Sexualempfindung darauf zurückgeführt,
daß der Menſch urſprüngli biſexua geweſen ſei, wie der Fötus eS heutzutage
eine Zeitlang noch ſei Darwinismus.

Die Keuſchheit wird als diätetiſche Maßregel anerkannt und QAn
deren notwendigen Funktionen gleichgeſtellt, als Eſſen, Trinken, Schlafen
Wie bei anderen notwendigen Funktionen ſoll nur das Zuviel, das Zuwenig,
das Unnatürliche vermieden werden Das Bordell erſchein ih demnach als
eine notwendige geſellſchaftliche Einrichtung, die Bordelldame als eine ohl  ·
täterin der en eit

Da Gottes: „Du ollſt überhaupt nicht Unzucht treiben“ iſt
ihm unbekannt, von einer Selbſtbeherrſchung, Widerſtan die eidenſchaft
iſt bei ihm keine Le

Was die „Beichten“ dieſer „Unglücklichen“ betrifft, iſt man durchaus
nicht genötigt, alles als bare Münze hinzunehmen iſt klar, daß viele
lieber wollen als anke, denn als Verbrecher angeſehen werden. Daß mn dieſer
Beziehung da  8 Buch von vielen als eine rlöſung begrüßt wurde, iſt lar

Mit Lombroſo und vielen andern geh die endenz des Buches ahin,
für die böſeſten Schandtaten die Unfreihei des enſchen 3u konſtruieren, wenn  —
glei nicht geleugnet werden ſoll, daß 7 unter den exuellen viele améntes
und delirantes gibt und unſere Zeit —„
Subjekte iſt

ehr fru  Au AQn Hervorbringung
Die Inſchutznahme der Urninge wirkt auf den Leſer einlich.
Die erbliche Belaſtung iſt auch ene recht ſonderbare Erſcheinung;

WDer dbon uns iſt eigentlich nicht erblich belaſtet? Statt Erbſünde erbliche Be
laſtung E

1I Was ehrenvoller iſt für einen großen Teil der Menſchheit, als Ver  2
brecher gebrandmarkt oder als Narren hingeſtellt 3u werden ein an
derer entſcheiden. ns ſcheint, daß dadurch der Menſ

eit kein Dienſt erwieſen
wird, man einen roßen eil erſelben mit der Narrenkappe
Auch Im Verbrecher, der ſich ſeiner Verantwortlichkeit bewußt iſt, mag man
noch FUum Teil ottes Ebenb  Id erkennen, der Narr aber iſt eigentlich ſeiner


